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Olden-urgische Blttter.
Z4 . Montag , den 20 . August , 182 r.

Verzeichniß
derjenigen Placken , welche in den Kreistk Vechta und Cloppen¬
burg in den Jahren 1815 . bis 1820 . und im ersten Quartal 1821.

für Schulen ansgewiesen sind.
I. Amt Cloppenburg.

r . Denstedt . ( In Folge des Con-
ftnfts der Herzoglichen Kammer vom
15 . Nov . 1819 .) Bey Markenr
theilungen : die Placken Nr . 49 . roo.
und 17 g . Größe : io Iück z
Qtt . Ruthen.

2 . Peheim. (ConsenS : lZl6.
Dec . 2 . ) Durch specielle Ausweisung:
aus der gemeinen Mark , östlich an der
Gemeinheit , —- circa Z Scheffel
Saat.

z . Peheimer Schulachts - Inte¬
ressenten. ( ConsenS : lZl7 . Nov . i8 .)
Durch specielle Ausweisung : der Pe-
heimer Fuhrenkamp , zu Erbauung
einer Schule , — circa 4 Scheffel'
Saat.

4 . Emsteck . ( ConsenS : iZly.
Jul . lg ) Durch specielle Ausweisung:
aus der gemeinen Mark , nördlich an Ö.
Kleene Placken , — circa 14 Scheffel
Saat.

5 . Bühren. (ConsenS : iZro.

Jun . 14 .) Durch specielle Auswei¬
sung : aus der gemeinen Mark , westlich
am alten Schulkamp, — circa z Schef-
Saat.

6 . Mollbergen, (ConsenS : lZro.
Aug . 2Z . ) Durch specielle Ausweisung:
aus der gemeinen Mark , südwestlich ,von des H . B . Peek Placken , — >
circa 6 Scheffel Saat.

II . Amt Friesoythe.
r . RamSloher Schule und Kü-

sterey. (Consens : rZro. Apr . 17 .)
Bey Markentheilungen ; Abfindung als
Vollerbe : die Placken Nr . 129 . 141.
45 . 172 . und 282. — Größe : 27
Iück 159 Qu . Ruthen.

2. Strücklinger Schule und Kü-
sterey. ( Consens : 1820 . Apr . 17 .)
Bey Markentheilungen ; Abfindung
als Vollerbe : die Placken Nr . 6c . i z6.
219 . 4 . ic >r . und 151 . — Größe .
19 I . 88 Qu . R.

Z . Strücklinger Schule und
Küsierey , aus der Urender Mark.
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(Consens : iZro . Apr. 17.) Bey
Markentheilungen : die Placken Nr.
124 , a . d . c. — Größe : 5 Juck.

4 . Strücklinger Schule und
Küsterry , aus der Bollinger Mark.
(Confenö : 1820. Apr . 17 . ) Bey der
Markencheilung : der Placken Nr . 15.— Größe : 5 Juck.

5. Baseler Nebenschule. (Con¬
sens : » 8 20. Mär ; 4. ) Durch specielle
Ausweisung : aus der gemeinen Mark,
auf dem Brink in Bösel, — 18 Schef¬
fel Saar.

III . Amt Löningen.
1 . Benstrup . (Consens : » 819.

Apr . iz .) BeyMarkencheilungenidie
Placken Nr . 14. und » 8 >« — Größe:
roJück izz ^ Qu . Ruthen.

2. Eren . (Consens : 1821 . Jan.
2Z .) Durch specielle Ausweisung : auf
dem Erener Felde, — .2 Malter.

IV . Amt Vechta.
r . Visbek . ( Conftns : rstlz.

Jun . 17 ) Durch specielle Auswei¬
sung : aus der gemeinen Mark , an Grie¬
fen Kamp, — 2 Scheffel Saar.

2 . Visbekep Hauptschule. (Con¬
sens r82i . Jan . 8 ) Durch specielle
Ausweisung : aus der gemeinen Mark,
der P acken Nr . lZ4 . — Größer e
Scheffel Saat.

V . Amt Steinfeld.
i . Mühlen er Nebenschule. (Con¬

sens : t82l . Jan . 2g .) Durch sp . Aus¬
weisungen : 4 Placken zur Culrur, aus

532
der Mark der Vauerschast Mühlen : a.
an dem Garten der Schule , — circa
i Scheffel Saat;
Ir . östlich von dem Zuschlag der Pfar¬

re, — circa 7 Sch . Saat;
c . an Pepersacks neuen Gründen , —

circa 7 Sch . Saat;
ä . in der langen Riede , — circa ü

Scheffel Saat.
2 . Lehmdener Nebenschule. (Con¬

sens : i Zai . Ian . 2z .) Durch sp. Aus¬
weisungen : z Placken aus der Mark der
Banerschaft Holthausen : a . hinter
Baggen Esch , — circa 14 Scheffel
Saat;
ir . zwischen Lüken Hause und Krusen

Gründen , — circa z Scheffel
Saat;

c. hinter Lüken neuem Zuschlag —
circa 6 Sch . Saar.

z. Löhner Hauptschule. ( Con¬
sens : r82t. Jan . az .) Durchsp . Aus¬
weisungen : z Placken aus den Marken
des Dorfes Lohne und der Bauerschaft
Nordlohne : a . neben LampingS Gar¬
ten , — circa 6 Scheffel Saat.
Ir . zwischen der Bleiche, — circa 2^

Sch . Saat.
c. bey Wichelmanns Zuschläge — cir¬

ca 12 Sch . Saat.
4 . Südl 0 hner Nebenschule. (Con¬

sens : i82t . Jan. 2Z .) Durchsp . Aus¬
weisung : 1 Placken aus den Marken
der BauerschaftSüdlohne und Ehren-
Hers , in der Gegend des Kröger Hol¬
zes , — circa 12 Scheffel Saat.

5 . Märschendors. ( Consens:
» 8rr. Jan . 2z .) Durchsp. Auswei,
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gen : Z Placken aus der Bauerschafk
Märschendorf : 3 . um die jehige Ne-
benschnle herum , — circa Sch.
Saat.
di auf dem Heidfelde , — circa 12

Sch . Saat.
c . Nahe bey der Schule , — circa 4

Sch . Saat.

6 . B o kerne rNebenschuke . ( Cou¬
sins : » 821 . Jan . 2 z . ) Durch sp . Aus-

Weisung : 1 Placken aus der Mark der
Bauerschaft Bökern , nordseilS von
Röchren Kampe — circa » 8 Sch.
Saat.

7 . Steinfelder Hauptschule.
( Cousins : i8rl. Jan . 2z . ) Durch
sp . Ausweisung : i Placken aus der
offenen Mark an Roven Wege , —
circa » 2 Sch . Saat.

8 - Harpendorfer Nebenschule.
( Cousins , r82t. Jan . 2z . ) Durch
sp . Ausweisungen : z Placken aus der
Mark der Bauerschaft Harpendorf : s.
südwärts der neuen Harpendorfer Zur

jchläge , — circa 8 Sch . Saat;
d . nordwärts von Harpendorf , — cir¬

ca 9 Sch . Saat;
c . an Wulsikuhls Gründen , -— circa

6 Scheffel Saat.

Sämtliche oben verzcichnete Placken
sind frey von Herrschaftlichen Abgaben-
so lange die Placken zum Besten der

Schulen gebraucht werden.

Außer den obigen für Schulen
ausgewiesinen Placken haben noch folr
gende Pastoreyen und Kirchen
Abfindungen erhalten:

1 . Die Ra ms koher Pastorey—
27 Jück 159 Qu . Ruthen.

2 . Die Strücklinger Pastorey
-— 19 Jück 88 Qu . Ruthen.

z . Die Strücklinger Pastorey*
außerdem aus der Bollmger und Ulen¬
der Mark — 20 Jück.

4 . Die Strücklinger Kirche—
20 Jück.

Etwas über Pflastersteine.
( Schluß . )

Aur der hohe Nord kann , nach
meiner Meynung , als das Vaterland
der hiesigen Urgebirgöarken auftrelen.
Im hohen Nord ist das Urgebirg
die herrschende Gebirgsart , und in kei¬
nem Theil unsrer Erdkugel sind alle
Arten desselben , so wie dorten , zusam¬
men zu treffen . Bcy den großen Ver¬

änderungen , welche in der Urzeit un¬
fern Planeten in Betreff seiner Gestalt
und Masse mit dem ganzen Weltsystem
ins Gleichgewicht sihten , haben die
Polar gegenden unstreitig am,mei-
sten an Masse verloren . Schrecklich

'

zerstörende Kräfte sind dorten wirksam
gewesen , um unsrer Kugel die zum Ganr
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zen passende Gestalt , Schwereund Rich¬
tung zu geben . Die Urgebirge
Nordens sindnicht hochim Ver-
hältmß zu denen , welche wir zwischen
den Wendezirkeln finden ; diese starren,
nur wenig zerklüftet , gen Himmel, in¬
dem jene die Beweise an stch tragen,
daß sie durch die furchtbarste Gewalt
zerrissen und ihrer ursprünglichen Höhe
beraubt worden sind. Man betrachte
nur die ausgezackteGestalrderKüsten der
nördlichen Länder, die zahllosen Buch¬
ten, die in diese hineingehen, und verglei¬
che damit die Gestalt der landeinwärts
liegenden Gebirge . Dieselbe Gewalt
welche diese Felsenzerriß , brachte die
Trümmer in höhere Breiten
Daß Länder und Meere zwischen
uns und ihrer Geburtsstätte lie¬
gen , daß das allwaltende Gesetz jder
Schwere stets seine Ansprüche behaup¬
tet, darf uns nicht abhakten , eine solche
Voraussetzung zu wagen. Wir
wollen versuchen , den Beweis zu
führen.

Alle dieUrgebirgsarten, wor¬
an der hohe Nord so reich ist , fin¬
den wir bey unS wieder. Der H orn-
stein ist nur im Norden unftrs Pla¬
neten Begleiter der Urgebirge. Skan¬
dinaviens Kreidefelsen lehnen stch
noch jetzt an Len G n e i ß und G r a n i r;
so wie der Hornstein dort nur als Ge¬
rolle in der Kreide steckt , so finden
wir ihn hier oft noch mit seiner Krei¬
de überzogen . Der Aftergran ir,
oder übergemengte Granit , ist ebenfalls
dortenvorzüglich häufig ; inunftrnHei-
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den finden wir dasselbe Gestein in der¬
ben Stücken , oder wir sehen ihn in gan¬
zen Strecken zu groben Sand zerfallen,in welchem nur der Fe ldspath in sei¬ner ursprünglichenCrysiallisationunver¬ändert geblieben ist.

Die Strömungen des Oceans
hatten in jener großen RevolmionSpe-riodr ohne Zweifel ihre RichtungvomNorden nach Süden, ehe er von
Küsten eingeschloffenwar, und ohne
Hiudernißfortfiuthen konnte . Ich ver¬
weise hier nur auf die Gestalt der Län¬der des Norden, die Richtung der Kü¬
sten , auf die nach Süden gekehrtenSpitzen von Afrika, Südamerika, undder großem Inseln des Südmeeres.
Ausführlichere Beweise hebe ich für ei¬ne andre Gelegenheit auf. In diesen
Strömungen, für deren Gewaltwir keinen Maßstab haben , finde ichdie Kraft , welcheMS diese Urgebirgs-srten herüberbrachte. Aber wie ver¬
mochten fiees, wird man fragen? Zwar
ist es bekannt, daß heftig fluchende Ger
wässer große Lasten heben , und auf
große Strecken mit sich fortzuwälzenver¬
mögen , allein es ist kaum gedenkbar,daß St einmafsen von so ungeheu¬rer Schwere viele geographische Grads
weirfongettagen werden können . Zwi¬
schen dem jetzigen Fundorte und ihrer
Gebnrtsstätte Liegen unergründliche
Meerestiefen , es liegen hohe Berge und
tiefe Thäler dazwischen . Sowohl auf
den höchsten Gipfeln des Wesergebir¬
ges als in den tiefsten Klüften des¬
selben sehen wir mächtige Blöcke von
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nordischem Urgebirg ruhen ; läßt sich
wohl eine Strömung mächtig genug
vorstellen , um diese Massen auf jene
Höhen zu brmgen ? Freylich spricht
die abge ru nde re Gestalt der meisten
Gerolle und Geschiebe für ein langes
Fortwälzen und Aneinanderstoßen durch
Wasser ; aber trifft man dagegen nicht
auch unzählige scharfkantige und
Echte Blöcke , die so eben aus ihrem
natürlichen Lager gerissen scheinen?
Oder darf man so kühn seyn , anzunehr
men , daß , allen hydrostatischen Gesetzen
zuwider , das Wasser die Steine schwim-
Mendauf seinemRücken zu uns getragen?

Ich bin in der That so verwegen , be¬
weisen zu wollen , daß alle diese Steine
zu uns her geschwommen sind.
Möchte es auch Manchem scheinen , als
wenn ich scherzhafterweifteinem stetigen
Naturgesetze Hohn sprechen wolle ; ich
hoffe , därznkhun , daß die Sache sich
sehr einfach erklären läßt.

In der Zeit , in welcher unser Pla¬
net noch ganz mit Wasser umströmt
war , und es noch kein Land , kein Ge¬
birge gab , welches von den Strahlen
der Sonne erwärmt und belebt werden
konnte , da mußte , besonders in der
Gegend der Polarkreise, eine
furchtbare Kälte herrschen , von der
wir uns jetzt vielleicht keinen Begriff
mehr machen können . Noch jetzt sehen
wir , fo weit wir die Polargegenden,
besonders in » Norden , kennen , daselbst
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den ewigen Winter in seiner Schreckens-
gestalt ; noch jetzt sehen wir dort das
Eis wie Felsen aufgechürmt , und zu
unabsehbaren Feldern ausgedehnt . In
jener frühesten Periode bildete unstrei¬
tig das Eis im Nord eine zusammen¬
hängende Masse, welche im Grunde
mit den Urgediegen, die damahls
noch ihre ursprüngliche , mit der jetzi¬
gen nicht vergleichbare Höhe besaßen,
zusammengefroren war . Als in
später » Epochen die Gewässer sa nken,
und die gedachten Strömungen be¬
gannen , mußte dieses Eis mit ihnen
sinken , die Eisfelder und Eisfelsen
mnßten besonders da , wo sie mit dem
Urgebirg verwachsen waren , sich
zerspalten und loö reißen , und in
schwimmendeEisinseln verwan¬
deln . Bey ihrer Trennung mußten
sie mit Hülfe der ungeheuren Strö¬
mung , Der sie nicht widerstehen konnten,
ganze FelSmassen mit loßreir
ßen und diese , dem Zuge des stets
mehr sinkenden Gewässers folgend,
schwimmend mit sich fortführen»
So trieben die vereinten Massen
bis über die Wendekreise hinaus in eine
Zone , wo der erwärmende Sonnenstrahl
schon wirksam seyn konnte . Hier lös¬
ten die Eismaffen sich allmähllg auf , in¬
dem sie an Gebirgszügen ruhigen Auf¬
enthalt fanden und sich aufhäuften.
So mußten sie die mitgeführten
Sreinmafsen fahren lassen , und für
immer diese in Gegenden lassen , die als

Daß eine solches Stau an der Nordfeite des Wesergebirgs Statt gefunden
habe , leider keinen Zweifel.
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Gebirgsstätte ihnen fremd war . Nur

so konnten Urgebirgsgeschiebe
aus Flözgebirge ; in höhere Brei¬
ten gelangen , nur so konnten Steinmas-
sen von so ungeheurem Gewichte in un¬

sre Gegend kommen . Nimmt man jene
Eisfelder nur in dem Maßstabe , wie wir

sie noch heutiges Tages sehen , so kann
man sich ihr Vermögen , so große La¬

sten zu tragen , um so leichter versinn¬
lichen ; und vergleicht man volleyds da¬
mit die Erscheinung , daß Gebirgöströr
me in jedem Frühjahre mit dem Los¬
brechen des Eises große Steinblöcke M
entfernte Gegenden tragen , so dürfte
meine Ansicht wohl erwiesen scheinen.
Eine Wanderung der Eisfel¬
der aus dem hohen Nord nach Sü¬
den haben wir übrigens noch in unfern
Tagen erlebt ; ihre Größe hätte gewiß
den Transport ganzer Felsen
erlaubt.

So hat der hohe Nord uns , die wir

selbst keineSteinbrüche besitzen , mir
einem Material versorgt , welches , wenn
auch nurdürftig , ihreStelle vertreten soll.
Bewundern wir das Jneinandergreb
fen der Naturkräfte , und nehmen wir
daraus Veranlassung , den elenden K i e-
se l , den wir auf unfern Pflastern
täglich mit Füßen treten , wieder zu
Ehren zu bringen ! Vielleicht wird
meine , Darstellung Manchen , der un¬
sre dürren Heiden mit verdrießlicher
Stimmung durcheilte , mit denselben
versöhnen . Ich werde in der Folge be¬
weisen , daß sie den Sroff zu noch an¬
dern äußerst interessanten geologischen
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Betrachtungen liefern . Nehmen wir
sie vollends in geschichtlicher Hinsicht
als Wohnsitze der altgermanischen
Volks - Stämme , welche den Grund
zur jetzigen Culrur und Bevölkerung
des Landes legten , und ihr Andenken
in einigen Gegenden nicht nur durch
auffallende Eigenthümlichkeit des jetzi¬
gen Menschenschlages , sondern auch
durch Werke ihrer Hände erhalten ha¬
ben , so dürsen wir sie nicht mehr als
Gegenstand der Langenwcile , und als
die Schattenseite unsers Landes , be¬
trachten , sondern müssen ihnen den
Rang gönnen , der ihnen als dem ehr-
würdigstenTheil desselben gebührt.

Die Natur hat durch jene Steine
in einem bedeutenden Theile unsers Lan¬
des emen Gegenstand von Werth nie-
dergelegr , welcher eine umsichtige
Verwendung und Behandlung ver¬
langt , wenn er nicht unbrauchbar ge§
macht , oder zu früh verbraucht werden
soll . Der Mangel anGesteinist
in einigen Gegenden , die dessen noth-
wendig bedürfen , schon so empfindlich,
daß mit unverhaltnißmaßigen Kosten
entferntere Gegenden aushelfen müssen.
Mir der fortscl -reikenden Cültur des
Bodens wird dieser Mangel zunehmen.
Alle mit Wald besetzten Strecken , alle
neu angelegten Aecker und Wiesen
gehen auf lange Zeit für den Stein-

such er verloren . Die so rasch vor¬
wärtsschreitende Vertheilung der G e-

meinheiten dürfte den Mangel aufs
höchste bringen . Denn der Landmann

achtet die Kiesel zu wenig , als daß
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er sie bey der Urbarmachung sorg/
faltig sammlen sollte . Diejeni¬

gen , , die seinen Pflug hindern , wirft
er unbeachtet bey Seite , oder er be¬
deckt sie wieder mit Erde , oder er
verwendet sie sorglos zu Zwecken , wo
er besser mit Holz oder Ziegeln zureichte.
Durch das Sammlen schon derjeni¬

gen Steine , welche an der Ober fla¬
ch e liegen , könnte ein bedeutender Vor¬

dach gerettet werden ; welch ' eine un¬

geheuere Masse würde zusammen kom¬
men , wenn alle die herausgehoben
würden , weiche di / Erde auf einige
Fuß tief , oder auch nur so tief birgt,
als der Pflug oder der Spaten des
Landmanns oder des Forstmanns dringt?
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Ich habe gesehen , daß beym Austiefen
der neuen Chausseegräben so vie¬
le Steine aufgeschürft wurden , daß ein

Theil , des Weges damit hätte g e-
pflastert werden können . Allein sie
wurden sorglos mit auf den Weg ge¬
worfen , und so hoch mit Erde bedeckt,
daß sie gänzlich verloren sind . — Doch
— wenden wir uns hiervon ab , und
erfreuen uns mit derH 0 ffnung, daß
auch dieser Gegenstand der Aufmerksam¬
keit derjenigen Behörden nicht entgehen
möge , welchen das Vaterland schon
so treffliche Wegeanlagen ver¬
dankt.

Vechta .
D̂ . Osthoff.

Einige Bemerkungen über die Pflanzungen bey den Denkmä¬
lern der Vorzeit in der Gegend von Wildeshausen.

^ eder Freund des Vaterlandes wird

recht innig sich freuen , wenn er die nun

umwallten und bepflanzten Druiden-

Tempel in unfern Heiden erblickt , die¬

se ehrwürdigen Denkmäler der graue,
sten Vorzeit , die schon so viele Men¬

schengeschlechter vor sich vorübergehen
sahen , und einzige Gefühle in dem

Wanderer aufxegen . Unsere Nachkom¬
men werden nach Jahrhunderten noch
die Milde eines edlen Fürsten und

die Fürsorge einer tpeisen Regierung

segnen , die solche Denkmäler nicht nur

unferm Lande , sondern dem ganzen
Deutschen Vaterkande erhielt , und ge¬

gen die Zerstörung unwissender Men¬

schen jchühte . Im Herzoglhmm Bre¬

men undim Fürstenthume Lüneburg
( möchten auch sie erhalten werden !)
findet man einige ähnliche Denkmäler;
aber nirgends dieselben so zusammen
gedrängt und in solcher Menge , als
in unfern Gegenden , besonders im Am¬
te Wildeshausen und dem benach¬
barte » Hannoverschen . Das Denk¬

malzuEngelmannsbeck kann wohl
dem Stoneheng der Engländer an
die Seite geseßt werden . Mehrere
sind durch Unwissenheit der Landleute

zerstört worden . Ein anderes in der

Kleinenkneter Heide , wobey sich
ein herrlicher Opftraltar befindet , der

bey der Vis deck er Braut zmd bey

Glane leider schon vermißt wird , ist
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noch nicht umwallt und bepflanzt,
verdiente es aber mit allem Rechte.
Hierauf aufmerksam zu machen , habe
ich für Pflicht gehalten.

Ich habe bisher mrr das Denkmal
beyGlane besucht . So herzlich ich
mich auch über dessen Umwallung und
Bepflanzung gefreut habe : so sehr ha¬
be ich es zu gleicher Zeit bedauert,
daß dieses nicht im Geiste des Alker-
thums geschehen ist . Diesem wider¬
sprechen — nach meiner Ansicht und
Meinung — die daselbst angelegten
breiten , regelmäßigen Gänge , und
besonders die angepflanzten Italiäni-
j che n Pappeln. Mag dieser Baum
jetzt freylich zu den Lieblingsbäumen
gehören , und an Wegen auch sehr zweck¬
mäßig ftyn , so gebührt ihm doch nicht
dir ^ Ehre bey solch altdeutschen
Heiligthümern zu stehen . Wer
haßte alles Welsche mehr als unsere
Vorfahren ! Ihre Manen werben zür¬
nen , daß wir durch dies Welsche Pro¬
duct die ihnen so heiligen Oerter gleich¬
sam entweiht haben.

Ich erlaube mir , folgenden Vorschlag
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zu chun . Sollte es nicht zweckmäßi¬
ger seyn , diese ehrwürdigen Denkmä¬
ler in den Schatten von Eichen und
Buchen zu stellen ? Die Anpflan¬
zung dieser edlen , ächt Deutschen
Bäume erlaubt vielleicht noch nicht
die Beschaffenheit des Bodens ; aber
könnte dieser nicht dadurch veredelt
werden , daß der ganze umwallte Platz
mit Fuhren- Samen besäet würde!
Der Boden würde dann nii -t der
Zeit auch Eichen und Buchen kra¬
gen . Um die Denkmäler herum könn¬
ten die Bäume zunächst in einer re¬
gelmäßigen Reihe , alle übrigen aber
müßten ohne Ordnung gepflanzt werden.

Auf die Art würde mit der Zeit
ein dicht belaubter Eichen - und Buchen-
Hain entstehen , der mehr mit den al¬
ten Denkmälern der Vorzeit überein¬
stimmen möchte , als ein neumodi¬
scher Park . Diesen Vorschlag mö¬
gen Verständige prüfen . Das ist
meine Bitte und der Zweck dieser Wor¬
te , die Niemanden kränken und belei¬
digen sollen.

O.

Anfrage.
Eicbt es außer Mähen und Weiden gen ? und führen diese schneller, , als
noch andere Mittel , iu einem Marsch - die gedachten , zum Ziele?
boden die Reitwurzeln zu vertilr

DruÄfehler : In Nr zi . S . 489 . Z. 22. lese manr gewünscht wirb , Ver¬
anlassung zu -geben.
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